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Atypische Beschäftigungsformen haben Konjunktur. Gleiches gilt
für die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit ihnen, wie auch
die kürzlich vorgelegten Zwischenberichte zur Evaluation der Hartz-
Gesetze zeigen. Studien zu einzelnen Varianten liegen vor, eine aktu-
elle Zusammenschau fehlt jedoch. Diese Lücke will das vorliegende
Schwerpunktheft füllen. Es liefert einen Überblick über Entwicklung
und Stand der wichtigsten Varianten atypischer Beschäftigung. Be-
trachtet werden befristete sowie geringfügige Beschäftigungsverhält-
nisse (aktuell in Form der Mini- und Midijobs), Leiharbeit (ein-
schließlich Personalserviceagenturen – PSA) und die neue Selbst-
ständigkeit (Ich-/Familien-AG). Die einzelnen Formen werden je-
doch nicht nur isoliert, sondern im Spannungsfeld von Flexibilität,
sozialer Sicherung und Prekarität diskutiert. Ferner werden über-
greifend die (allenfalls marginalen) Auswirkungen auf das Beschäf-
tigungsniveau sowie ihre (eher problematischen) Folgen für die so-
ziale Sicherung, vor allem die Rentenversicherung, thematisiert. Da-
bei ist zwischen individuellen und institutionellen Konsequenzen zu
unterscheiden, das heißt zwischen Rentenhöhe und Finanzierungs-
modus.

Der Begriff „atypische Beschäftigungsverhältnisse“ fasst als Sam-
melkategorie sehr heterogene Arbeits- und Beschäftigungssituatio-
nen zusammen, die jeweils unterschiedliche Funktionen erfüllen. In
personalpolitischer Sicht werden sie vielfach genutzt, um die interne
und externe Flexibilität zu verbessern und die Arbeitskosten entspre-
chend zu senken. Sie können jedoch auch zur Verlängerung der im
Rahmen unbefristeter Einstellungen zulässigen Dauer der Probezeit
dienen. Aus der Perspektive der Arbeitsmarkt- und Beschäftigungs-
politik wiederum verbindet sich mit atypischen Beschäftigungsfor-
men die Hoffnung, die zögerliche Einstellungsbereitschaft der Betrie-
be zu überwinden und damit zum Abbau der Arbeitslosigkeit beizu-
tragen.

Das Thema atypische Beschäftigung ist zu komplex, um alle Fa-
cetten in einem Schwerpunktheft ausleuchten zu können. Teilzeitar-
beit, zu deren Entwicklung, Verbreitung und sozialen Auswirkungen
umfangreiche Literatur vorliegt, wird hier nicht in einem eigenstän-
digen Beitrag behandelt, abgesehen von der Sonderform geringfügi-
ger Beschäftigung. Späteren Arbeiten vorbehalten bleiben kompara-
tive Analysen, vor allem für einzelne EU-Mitgliedsländer sowie die
Regulierungspolitik der EU.

Eine generelle Forschungslücke, die auch dieses Schwerpunktheft
nicht schließen kann, besteht bei der arbeitsmarkttheoretischen Fun-
dierung atypischer Beschäftigungsverhältnisse. Bezüge lassen sich zu
Humankapital- sowie Segmentationstheorien herstellen. Die neue
Mikroökonomie des Arbeitsmarktes hat den wachsenden Sektor der

atypischen Beschäftigung bisher nicht entdeckt, wenn man von 
Insider-Outsider-Theorien absieht. In dem Maße, wie atypische 
Beschäftigungsverhältnisse typisch werden, muss auch die Arbeits-
markttheorie neu konzipiert werden.

Die aktuellen empirischen Analysen zu atypischen Beschäfti-
gungsformen, die wir hier vorstellen, zeigen, dass die häufig anzu-
treffende Gleichsetzung von atypischen mit prekären Beschäfti-
gungsverhältnissen zu kurz greift und der Komplexität des Gegen-
standes nicht gerecht wird. Außerdem erweist sich die „klassische“
Trennung zwischen Arbeitsmarkt- und Beschäftigungs- sowie So-
zialpolitik aufgrund der Wechselwirkungen als nicht angemessen
und verhindert den Blick auf Folgeprobleme. Langfristig wird die
politisch geförderte Ausweitung atypischer Beschäftigung die Funk-
tionsfähigkeit des Arbeitsmarktes beeinträchtigen sowie die auf dem
Normalarbeitsverhältnis basierenden sozialen Sicherungssysteme
untergraben. Daher sind die beiden Politikfelder bei der Behandlung
atypischer Beschäftigung in einem engen Kontext zu sehen.
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